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Auf den engen Zusammenhang zwischen der Potsdamer Fayencefabrik
und Holland hat schon Paul Seidel hingewiesenf Im Jahre 1678 hat sich
der Große Kurfürst den Pieter Fransen van der Lee aus Delft verschrieben,

„um allhie in dem Lande Delftisch Porzellain zu verfertigen". Bald nach
ihrer Begründung, sicher schon 1683, befand sich die Fabrik nicht mehr in
Potsdam, sondern in Berlin. Auch der „Porzel-
lain-Dreher" Comelius Funk, der seit 1693
in Berlin nachweisbar ist, war ein Holländer.
Als dann vor der Mitte des XVIILJahrhunderts
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Der Lakai mit pagodenartigem Wackelkopf und sehr charakteristischem
kaltbemalten Gesicht steht in langem weißen Schoßrock mit roten Auf-

schlägen, die kurzen Beine in hohen Stulpstiefeln auf einer viereckigen Fuß-

platte und drückt mit der Linken einen Maßkrug an seine Brust (Höhe
280 Millimeter). Dem Museum in Halle gehört auch der prächtige, dick-

bäuchige Chinese in blaugrün, gelb und rot geblumtem Gewand, mit gefalteten
4' Paul Seidel, Jahrbuch der Königlich preußischen Kunstsammlungen, XI, 1890.
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